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Merſeburger

Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Veilagen:
Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Zode und Heim,

Fand wirthſchaftliche und Handels Weilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 35 Pf. durch die Poſt.

Für den Monat März werden noch
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent',
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pfg. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Waollzoll.
Bei der Berathung des Poſtdampfergeſetzes

hat der Staatsſecretär im Reichsamt des Jnnern
die Unmöglichkeit, den Poſtdampſern die Einfuhr
auſtraliſcher Wolle zu unterſagen, in vrigineller
Weiſe nachgewieſen. Es würde völlig genügt haben,
wenn der Staatsſecretär darauf aufmerkſam gemacht
hätte, daß wenn die auſtraliſche Wolle nicht durch
die deutſchen ſubventionirten Linien transportirt
würde, die engliſchen Poſtdampfer den Transport
übernehmen würden. Dagegen fand Graf Poſa-
dowsky es für angezeigt, die Frage des Wollzolles
aufzuwerfen. „IJch geſtehe ganz offen zu, ſagte er,
bei dem eingehenden Studium, welches ich angeſtellt
habe über die Frage eines Wollzolls für Deutſch
fand, habe ich die Empfindung gehabt, daß es viel
leicht wirthſchaftlich richtig geweſen wäre, ſeiner Zeit
den Wollzoll nicht aäbzuſchaffen. Wir haben in
Deutſchland ſo große Flächen leichten Bodens, die
zum Theil nur mit der Schafzucht (Wollſchafe)
wirthſchaftlich ausgenutzt werden können, daß hier-
für ſchwer ein Erſatz zu finden iſt. Aber nachdem
man den Wollzoll hat fallen laſſen und ſich in
Deutſchland eine ſo enorme Woll-Textilinduſtrie auf
Grund der zollfrei eingeführten Wolle gebildet
hat, glaube ich, daß es ein handelspolitiſch unmög-
üches Unternehmen wäre, jetzt die fremde Wolle
aus Deutſchland auszuſchließen.“ Der deutſche
Wollzoll iſt bekanntlich im Jayre 1854 von 6 Mark
auf 1 Mark ermäßigt und 1865 in der Periode
der napoleoniſchen Handelsverträge ganz aufgehoben
worden. Es lag auf der Hand, daß dieſes prin
eipielle Bekenntniß für einen Wollzoll von den
Agrariern als eine Aufmunterung aufgefaßt werden
würde, die zuletzt bei der Berathung des ruſſiſchen
Handelsvertrags gemachten Verſuche, hohe Wollzölle
durchzufetzen, alsbald zu erneuern. Die „Dtſch.
Tgsztg.“ war ſofort dabei, dieſe Schlußfolgerung
aus der Erklärung Poſadowsky's zu ziehen. Ein
erſter Schritt auf dieſem Wege iſt im Reichstage
auch ſchon vor zwei Jahren unternommen worden,
als bei der Abänderung des Zolltarifgeſetzes von
1879 beſtimmt wurde, daß gegenüber Staaten,
welche die deutſche Einfuhr ungünſtiger behandeln
als diejenige anderer Staaten, der Bundesrath er
mächtigt ſei, die Einfuhr von Rohproducten, wie
Wolle u. ſ. w, die als unentbehrliche Hülfsmittel
der Induſtrie ſelbſt im Tarif von 1879 zollfrei ge
blieben ſind, mit einem dem Werth entſprechenden
Zollſaß zu belegen. Graf Poſadowsky in ſeiner
Eigenſchaft als Schatzſecretär hat gegen dieſen Be
ſchluß nicht proteſtirt, obgleich der Kampfzoll auf
Wolle für die deutſche Terxtilinduſtrie eben ſo ver
nichtend ſein würde, wie ein regulärer Wollzoll.
Unter dieſen Umſtänden war es ſelbſtverſtändlich,
daß von gegneriſcher Seite die Befürchtung ausge
ſprochen wurde, die prinzipiellen Erklärungen des
Staatsſecretärs zu Gunſten des Wollzolls würden
zu einer Erneuerung der Petitionen betreffend die
Wiederherſtellung des Wollzolls und dadurch zur
Beunruhigung der Textilinduſtrie führen. Denn daß
die Agrier, wenn ſie im nächſten Reichstage das Heſt
in der Hand haben, die Rückſicht auf die Jnduſtrie nicht
als maßgebend anerkennen würden, liegt auf der Hand.
Graf Poſadowsky hat darauf ſeine erſte Erklärung, daß
die Auesſchließung der fremden Wolle mit Rückſicht
auf die ſo große Wolltertilinduſtrie „handelspolitiſch
Unmöglich ſein würde, wiederholt, zugleich aber

Mitt
auch noch einmal der „Empfindung“ Ausdruck ge
geben, es ſei vielleicht nicht richtig geweſen, ſeiner
Zeit den Wollzoll ganz fallen zu laſſen man möge
ihm dieſe Empfindung nicht verargen. Und in der
Poſe des Marquis Poſa bat er um „Gedanken
freiheit Wir ſind die letzten, den Grafen Poſa-
dowsſy in dem Verlautbaren ſeiner „Empfindungen“
zu beſchränken. Jm Gegentheil. Für die Induſtrie
iſt es die Hauptſache, nicht nur die offiziellen Er
klärungen ſondern auch die „Empfindungen“ der
höheren Reichs und Staatsbeamten von Grund
aus kennen zu lernen. Die Induſtriellen werden
dann wiſſen, was ſie bei den Neuwahlen zu thun
haben.
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Politiſche Ueberſicht.

Geſterrrich Angarn. Die Abberufung
des Statthalters von Böhmen, Grafen von
Coudenhove, von ſeinem Poſten in Prag gilt der
„Neuen Freien Preſſe“ zufolge als gewiß von
Coudenhove ſoll nach Jnnsbruck als Statthalter
kommen. Ueber die ungariſche Bauernbe
wegung laufen aus dem Szabobezer und Zem
pliner Comitat beruhigende Nachrichten ein,
ſo daß die Verhängung des Standrechts überflüſſig
werden dürfte.

Ztalie Die italieniſche Kammer ge
nehmigte nach fünftägiger Debatte über den Geſetz
entwurf betreffend die Bildung einer Communal-
und Provinzial Credit- Kaſſe eine Tagesordnung,
nach welcher die Kammer nach den Erklärungen
des Schatzminiſters zur Berathung der einzelnen
Artikel übergeht. Die Kammer vertagte ſich ſodann
bis zum 24. Februar.

Frankreich. Jm Prozeß Zola iſt am
Sonnabend die Zeugenvernehmung endlich zu Ende
gekommen. Der Präſident hatte alle ihm zu Ge
bote ſtehenden Mitiel, auch offenbare Rechtswidrig
keiten angewendet, um zu verhindern, daß durch
weitere Zeugenausſagen der Eindruck der für Zola
ungünſtigen Bekundungen der Generale Pelleux und
Boisdeffre abgeſchwächt würde. Er drohte dem
Vertheidiger Labori ſogar mit einer Disziplinar-
ſtrafe, wenn er auf ſeiner Abſicht beſtände, an den
Zeugen General Pellieux weitere Fragen zu richten.
Bemerkenswerth war auch, daß dem Kriegsminiſter,
General Billot, vom Miniſterrath nicht geſtattet
worden iſt, Ausſagen vor Gericht zu machen. Vor
ausſichtlich wird der Prozeß am Mittwoch zu Ende
kommen. Am Montag begannen die Plaidoyers
mit der Rede des Generalſtaatsanwalts v. Caſſel,
welche eine außerordentliche Wirkung bei den Zu
hörern nicht erzielte. Der Generalſtaatsanwalt
vertrat die Anſtcht, Zola muß verurtheilt
werden, weil nicht der Beweis erbracht, daß das
Kriegsgericht wider Eſterhazy von irgend einem
Vorgeſetzten zum Freiſpruch kommandirt worden iſt.
Bezüglich der Reviſion des DreyfusProzeſſes
äußerte von Caſſel: Wenn ſie gemacht wird, werden
die Thüren abermals geſchloſſen ſein. Das Pubiikum
hat kein Recht, in ſolchen Dingen Mitwiſſer zu ſein.
Beifall fand die Stelle, wo er Boisdeffre dagegen
vertheidigte, den neuen Boulanger ſpielen zu wollen.
Beſonders ſcharf griff von Caſſel den Oberſt
Picquart an.

Sahweiz. Die Schweizer Volks abſtimmung
über das Eiſenbahnrückkaufsgeſetz hat 384 146 an
nehmende und 177130 verwerfende Stimmen
ergeben.

England Zu dem engliſch franzöſiſchen
Zwiſchenfall in Boreg im Nigerbogen in
Afrika erfährt der franzöſiſche „Temps“ von Seiten
des Colonialminiſteriums, daß der Zwiſchen
fall nicht den beunruhigenden Charakter
hatte, welchen ihm die engliſchen Blätter beimeſſen.
Beide Regierungen hätten übereinſtimmend ihren
Vertretern jedes gewaltſame Conflikte herbeiführende
Vorgehen unterſagt. Jm Gegenſatz zu dieſen be
ruhigenden Nachrichten meldet aber das „Reuterſche

woch den 23. Februar.
Bureau“ aus Akaſſa, zwei franzöſiſ

von Sokoto habe an die Franzoſen Befehle geſandt,
40 Meilen von der Hauptſtadt anzuhalten. Der
Generalagent der Niger-Eompagnie, Wallace, halte
die Streitkräfte der Compagnie mit Munition und
und Proviſton bereit, um dem Sultan beizuſtehen
bei der Forderung der Räumung des engliſchen
Gebietes durch die Franzoſen. Derſelbe warte je
doch noch Juſtructionen ab. Sokoto iſt die
Hauptſtadt des großen Reiches, zu dem früher auch
die Provinzen Nupe und Jlorin gehörten, die jetzt
dem engliſchen Beſitz am Niger einverleibt ſind, und
unter deſſen nomineller Oberherrſchaft auch der
Sultan von Gandu ſteht, mit dem bekanntlich
deutſche Schutzverträge beſtehen.

Spanien. Die Unterſuchung des geſun
kenen Panzerſchiffes „Maine“ durch von
amtlicher Seite geſtellte amerikaniſche und ſpaniſche
Taucher hat begonnen. Jn Beantwortung des Er
ſuchens des Bodens der „Maine“ und der um
liegenden Theile des Hafens hat die Regierung der
Vereinigten Staaten mitgetheilt, daß ſie eine un
abhängige Unterſuchung vorziehe, aber bereit
ſei, Spanien jede Erleichterung bei der Durch
führung einer eigenen Unterſuchung zukommen zu
laſſen. Der ſpaniſche Admiral Manterola,
Marinekommandant in Havanna, tekegraphirte an den
ſpaniſchen Marineminiſter Admiral Bermejo, die
Unterſüchungen über die Urſache der Kataſtrophe
der „Maine hätten ergeben, daß in der Umgebung
des Schiffes keine Bewegung der Waſſer
oberfläche zu bemerken geweſen und kein todter
Fiſch aufgefundeo worden ſei, was ſtets bei unter
ſeeiſchen Exploſtonen der Fall ſei. Die Königin
Regentin von Spanien ſandte ein ſympathiſches
Beileidſchreiben an den Präſidenten Mac Kinley,
welches dieſer mit der Verſicherung aufrichtiger
Würdigung der Theilnahme beantwortete. Das
ſpaniſche Kriegsſchiff „Viscaya“ lief Sonn
tag Nachmittag am Hafen von NewYork ein
und feuerte 21 Salutſchüſſe ab, die vom Fort er
widert wurden. Ein Vertreter des Marinearſenals
kam an Bord und hieß das Schiff willkommen

Griechenland. Der König von Griechen
land hat nach einer der „Pol. Corr.“ aus Athen
zugehenden Meldung anläßlich des Empfanges einer
aus dreißig dortigen Bürgern beſtehenden Abordnung
die Angriffe, die noch immer in einem Theile der
griechiſchen Preſſe gegen den Kronprinzen Con
ſtantin gerichtet werden, ſcharf getadelt und dem
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß dem
Thronfolger bisher noch nicht die Möglichkeit ge
boten wurde, ſeine Vertheidigung zu veröffentlichen
Der König gab ferner ſeinen Entſchluß kund, von
nun an in die Leitung der Staatsangelegenheiten
mit mehr Jnitiative und nachdrücklicher einzugreifen
als bisher.

Japan. Aus Japan meldet „Kobe Herald“
von einer den Europäern feindlichen Be
wegung der konſervativen Elemente in Mikao an
geſichts der bevorſtehenden gänzlichen Auſſchließung
Japans für die Fremden. Der Haß gegen die
Fremden wurde auch in einer Verſammlung ein
heimiſcher Prieſter in dem Bezirke Tſchidara ge
predigt. Die japaniſchen Wahlen werden, wie
der Premierminiſter von Japan in einer Unter
redung mit einem Mitarbeiter des NewYork
Herald“ erklärt hat, am 15. März ſtattfinden und
das neue Parlament wahrſcheinlich Mitte Mai
einberufen werden. Dann werde er ſein Pro
gramm vorlegen Das Volk ſei hauptſächlich an
ökonomiſchen Fragen intereſſirt. Die japaniſche Re
gierung beobachte die Lage in Oſtaſien und werde
die Intereſſen Japans in jeder Weiſe wahren. Die
japaniſche Flotte ſeit ſtärker als je zuvor.
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Geſtern Morgen von 9
Uhr ab hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs
des Civilkabinets Wirkl. Geh.Raths Dr. v. Lucanus

Berlin, 22. Febr.

und die Marinevorträge. Um 1 Uhr empfing Se.
Majeſtät eine Deputation der Stadt Metz und be
gab ſich dann nachmittags nach Potsdam, um einer
Vereinigung ehemaliger Offiziere des Leib Garde
Huſaren Regiments im Caſino des Regiments bei
zuwohnen.

Einer Einladung des Reichskanzlers)
Fürſten Hohenſohe „zu einem Glaſe Bier“ waren
am Sonntag Abend die Miniſter und die Staats
Seeretäre der Reichsämter gefolgt.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel) beging
am Montag die Feier ſeines 70. Geburtstages.
Das Staatsminiſterium überſandte ſeinem Vize
präſidenten ein koſtbares Blumengeſchenk. Eine
Abordnung der nationalliberalen Partei unter
Führung der Herren v. Bennigſen, Dr. Hammacher,
Dr. Krauſe und v. Eynern überbrachte ihrem ehe
maligen Fraktionsgenoſſen ihre Glückwünſche. Gegen
12 Uhe traf der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ein,
der längere Zeit bei Dr. v. Miquel verweilte und
mit ihm das Frühſtück einnahm. Später erſchienen
auch der Staatsſecretär v. Bülow und der frühere
Miniſter Delbrück. Eine Deputation aus Frank
furt, wo Miquel bekanntlich Oberbürgermeiſter war,
Abergab eine Adreſſe mit künſtleriſcher Ausſtattung.
Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat das Abiturienten
zeugniß Miquels „ausgraben“ und in neuer Ab
ſchrift dem greiſen Geburtstagskinde zuſtellen laſſen.

(Der Bundesrath) hat in ſeiner geſtrigen
Sitzung der Vorlage, betreffend Allgemeine Aus
führungsbeſtimmungen zu S 7 Ziffer 1 und 3 des
e die Zuſtimmung ertheilt und die

erichtigung des 8 138a Abſatz 5 der Gewerbe
Ordnung beſchloſſen. Die am 15. Juni 1897 zu
Waſhington unterzeichneten Verträge des Weltpoſt
wereins und der Geſetzentwurf für Elſaß-Lothringen
Aber die Disziplin der Richter wurden den zu
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Schließlich wurde
über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Miniſter v. d. Recke) hat mit ſeinem
Geheimrath Lindig im Abgeordnetenhauſe bei den
Verhandlungen in der vorigen Woche ſo un günſtig
abgeſchnitten, daß ſelbſt die konſervative
„Schleſ. Ztg.“ ihn nicht mehr zu vertheidigen
zwagt. So ſchreibt dieſelbe in einem längeren
Artikel über den Miniſter „Daß der Miniſter des

ch als Chef der Polizei durch dieſe in eoncretenSee vielfach unberechtigten Angriffe gekränkt fühlt

Und ſich den Angreifern gegenüber in gereigzter
Stimmung befindet, wird Niemanden wundernehmen.
Daß es aber ſo weit ging, die Polizei ganz all
gemein als den ausſchließlich ungerecht leidenden
Theil zu bezeichnen und zu behaupten, daß nicht
mehr polizeiliche Uebergriffe vorgekommen ſeien, als

infolge der „menſchlichen Unvollkommenheit“ unver
meidlich wären, kann nur durch einen gewiſſen
Mangel an Verſtändniß für dringende Aufgaben
der Geſetzgebung und Verwaltung erklärt werden.
Wir ſind der Anſicht, daß eine Reorganiſation der
Polizei ganz ſicher vorgenommen werden wird.
Sollte Herr v. d. Recke ſeine Mitwirkung hierzu
verſagen, oder in nur ganz beſchränktem Umfange
in Ausſicht ſtellen können, ſo würde ſie eben unter
ſeinem Nachfolger in Angriff genommen werden
müſſen.“

(Um das Reichswahlrecht) würde der
Wahlkampf thatſächlich entbrennen, wenn es ſo
kommen ſollte, daß die Flottenvorlage von den rechts
ſtehenden Parteien in den Vordergrund deſſelben
geſtellt würde. Das geht deutlich hervor aus einem
neuen Artikel der offtziöſen Münchener „Allg. Ztg.“
Derſelbe eifert wiederum gegen die „ſo genannte
populäre Strömung“, welche man „nur des
halb populär nennen darf, weil ſie der Un ver
ſtand der Maſſen geboren hat und der poljti
ſchen Weisheit letzter Schluß in der Huldigung vor
dieſem populären Unverſtand zu beſtehen
ſcheint“. Der Kampf um die Flottenvorlage werde
auf einen Machtkampf zwiſchen Monarchie
und Demoskratie hinauslaufen. Weiter heißt
es dann, es würde ſich in dieſem Kampf zeigen,
daß „das deutſche Volk noch nicht reif iſt,
ſich von den Zufallmajoritäten eines
Reichstags regieren zu laſſen, der allenfalls
die Repräſentans von ſo und ſo viel Millionen
Individuen ſein mag, welcher aber ſchon deshalb in
politiſchem Sinne den Staat nicht repräſen
tirt, weil es in Wirklichkeit kein Nebeneinander
von 54 Millionen Bürgern und Bürgerinnen nebſt
Kindern giebt, ſondern dieſe Alle organiſirt ſind
und organiſtrt ſein müſſen, wenn ſie leben wollen.“

Eine gute Abfertigung.) Die Berliner
„Staatsb. Ztg.“ hatte in einem Artikel über die
Berathung des Geſtütsetats im Abg. Hauſe bemerkt,
daß dieſelbe in dieſem Jahre mit größerer Gründ
lichkeit erfolgt ſei. „Es ſcheint faſt, fügte die
„Staatsb. Ztg.“ hinzu, als hätte die größere Be
achtung dieſes Mal der Umſtand hervorgerufen, daß
Herr Rickert aus Putzig den Verſuch gemacht hat,
die durch die ſcharfe Handhabung der Körord-
nung entſtandene Erregung für die Zwecke ſeines
bekannten Bauernvereins „Nordoſt“ zu gebrauchen,
die ſich in der ländlichen Bevölkerung häufende Un-
zufriedenheit über die eigenartige Richtung der
Pferdezucht für ſich auszubeuten. Dazu geht dem
antiſemitiſchen Moniteur folgendes Schreiben zu:
„Das energiſche Eintreten des Abg. Rickert bei
den Berathungen über den Landwirthſchafts- und
GeſtütsEtat geſchah lediglich auf meine Veranlaſſung
Obwohl ich unſeren Vertreter im Hauſe der Abge
ordneten für die ſechs Genoſſenſchaften im Kreiſe
Maxienburg, Herrn von Puttkamer bat,
dem Wunſche der geſammten weſtpreußiſchen
Pferdezucht Genoſſenſchaften Rechnung zu tragen
und auf eine Abänderung, reſp. Aufhebung
der Körordnung hinzuwirken, erhielt ich von
demſelben einen langen Beruhigungsbrief, aus
welchem ich ſehr richtig ſchloß, daß ſich Herr
v. Puttkamer in dieſer Sache ausſchweigen
würde. Da ich auf dem Genoſſenſchaftstage am
1. Dezember v. J. in Marienburg auf Vorſchlag
des Herrn Bamberg (Stradem) von ca. 70 Ver
tretern der weſtpreußiſchen Pferdezuchtgenoſſenſchaften
zum Delegirten derſelben gewählt wurde, ſo ſah
ich mich genöthigt, um die Sache auf
jeden Fall im Hauſe der Abgeordneten
zur Sprache zu bringen, einen anderen
Vertreter des Reiches im Hauſe der Ab
geordneten damit zu beauftragen und
wählte einen ſolchen, von dem ich im Voraus
wußte, daß er ſich ſeiner Aufgabe zu meiner vollen
Zufriedenheit entledigen, wenigſtens nach Kräften
für uns eintreten werde. Die in der Nr. 63 dieſer
Zeitung ausgeſprochene Verdächtigung des Herrn
Rickert, hierdurch für den Bauernverein Nordoſt
gewirkt zu haben, trifft demgemäß nicht zu, und da
ich ihm im Namen der Genoſſenſchaften für ſein
energiſches Eintreten für unſere Sache Dank ſchulde,
ſo halte ich mich auch für verpflichtet, ihn für dieſen
Fall in Schutz zu nehmen. Joh's Pauls
Platenhof.“ Jeder Commentar zu dieſer Abfertigung

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Februar.

Die Weiterberathung des Militäretats im Reichstage
läuft in eine lange Debatte zwiſchen den ſozialdemokratiſchen
Abgg. Bebel, Singer, Kunert auf der einen und dem
Kriegsminiſter bez ſeinem Commiſſar auf der andern Seite
aus. Der Kriegsminiſter hat inzwiſchen die Bebel ſche Brochüre
über das Volksheer ſtudirt, deren Kern in dem vielſagenden
Satze ſtecke: Die Reaction ſtehe gegenüber der Revolution
Wer von Revolution ſpreche, ſei ein innerer Feind.
Eventuell würde gegen einen inneren Feind, der die Re
volution betreibe, mit derſelben Ruhe und Kaltblütigkeit
vorgegangen werden, wie gegen jeden anderen Feind.

Wenn Bbel dabei als Generaliſſimus der Armee güber ſtehe, würde er (der Kriegsminiſter) das von ſeinen

Standpunkte aus bedauern. Der Kriegsminiſter
erklärt weiterhin, er werde den „Fällen“ des Abgeordneten
Bebel nur nachgehen, wenn ihm Schriftſtücke gegeben
oder Zeugen genannt würden. Wenn Bebel ſage
Jch kann es nicht verbürgen, ſo ſei das Klatſch
Kunert bleibt bei ſeinen Behauptungen über die Vorgänge
in den Milikärwerkſtätten ſtehen. Spandau werde dieſes
Mal ſozialbemokratiſch wählen. Vielhaben (Antiſ.) be
ſtreitet, daß in den preußiſchen Feſtungen Unordnungen
vorkämen. Von Feuchtigkeit ſei in Weichſelmünde keine Spur,
was Feſtungsgefangene beſtätigt hätten. An der weiteren
Debatte nehmen auch Schall (konſ.. und Stumin (Rp.
Theil. Letzterer räth dem Kriegstniniſter, den Sozialdemo
kraten gar nicht zu antworten da dieſe kein Recht hätt
im Reichstage zu ſitzen Nach Bewilligung des Kap. 1
folgen perſönliche Bemerkungen- Singer nennt Kardorff
„Gründer“, worauf Kardorff Singer vorhält, wie er ſein
Geld erworben. „Nicht durch unlaukere Gründungen“ ent
gegnet Singer. Kardorff nennt das „jüdiſche Unverſchämt
heit“ und Singer ſpricht von junkerlicher Flegelei. Beide
Ausdrücke rügt Präſident v. Buol ernſtlich. Morgen Fort
fetzung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Februar.)
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die
zweite Berathung des Etats bei der vorgeſtern ab
gebrochenen Beſprechung der dauernden Ausgaben des Etats
des Miniſteriums des Jnnern fort. Nach dem Vor
gange am Sonnabend wurden weitere Beſchwerden, die
man ſonſt beim Miniſtergehalt zu erörten pflegt, an den
Titel „Gehalt des Unterſtaatsſccretärs“ geknüpſt. Den
Reigen eröffnete der Pole Schröder, der die Klagen über
die Handhabung des Vereins und Verſammlungsrechtes
den Polen gegenüber erneuerte. Der Unterſtaatsſecretär
Braunbehrens erwiderte, was er von den Ausführungen
des Vorredners habe verſtehen können, gebe zu der Be
hauptung von einer Rechtsbeugung keinen Anlaß. Abg. v.
Heydebreck (konſ.) kam auf die Ausführungen des Abg.
Rickert vom Sonnabend über die angeblich ungeſetzliche Be
handlaung des Bauernvereins „Nordoſt“ durch die Beamten
in Weſtpreußen und Pommern zurück, indem er ſie als
mindeſtens übertrieben hinſtellte. Abg. Gamp (freikonſ.)
wandte ſich ebenfalls gegen den Abg. Rickert. Die von
dieſem neulich betonte Bauernfreundſchaft der freiſinnigen

ereinigung werde durch das Verhalten der Partei wider
legt, und der Herr Wachs, der im Nordoſtverein eine große
Rolle ſpiele, ſei ein wegen bedenklicher Geldgeſchäfte und
auch ſonſt vorbeſtrafter Mann. Der Abg. Rickert freif
Vereinigung) erwähnte gegenüber der neulich vom Miniſter
e Erklärung in Bezug auf das Coalitionsverbot,
daß man die Zuſtände in Sachſen und Bayern nicht mit
den unſrigen vergleichen dürfe. Die Ausführungen des
Herrn von der Hehdebreck verlohnten ihm nicht der
Widerlegung. Thatſächlich hätten er (der Redner
und ſeine politiſchen Freunde für alle im Jntereſſe der
Landwirthſchaft liegenden Geſetze geſtimmt und nicht gegen
dieſe, wie Herr Gamp meinte: ſo für das Geſetz über die Central
genoſſenſchaftskaſſe in ſeiner alten Faſſung und für das Ge
ſetz über die Einſchränkung der Viehſeuchen. Herr Gamp,
führte Abg. Rickert weiter aus, ſei zu geringe Zeit Abge
ordneter, um ſich entſinnen zu können, wie ſeine, des Redners
Partei für gewiſſe Unterſtützungen der Landwirthſchaft ein
getreten ſei, lange bevor die konſervative Partei daran dachte
Der Abg. Sattler (natl) trat ſcharf und energſch den
am Sonnabend vorgetragenen Ausführungen des Abgeord
neten für Otterndorf entgegen ſo und nicht mit Nennung
ſeines Namens bezeichnete er den Asg. Hahn. Eine Be
kämpfung der Ausführungen dieſes Herrn ſei um ſo ſchwerer
als dieſer keine politiſch deutliche Charakteriſirung erkennen
laſſe ſondern zwiſchen Antiſemitismus, Konſervatismus und
Nationalliberalismus hin und herſchwanke und hin und
herſchillere. Die Vorwürfe gegen den Abg. Pieſchel ſeien durch
aus unbegründet, ganz ungerechtfertigt aber ſei der Vergleich
der parlamentariſchen Thätigkeit des Herrn von Bennigfen
mit der im Amte von den drei Landräthen betriebenen
Parteithätigkeit. Ein Parlamentarier müſſe ſeine politiſche
Anſicht zur Geltung bringen, ein Beamter dürfe ſich keiner
politiſchen Beeinfluſſung ſchuldig machen. Kaum jemals
habe ein politiſcher Beamter im Amte ſo wenig politiſchen
Einfluß ausgeübt, wie Herr v Bennigſen als Oberpräſident.
Die hiſtoriſche Entwickelung der nationalliberalen Partei und
ihre jetzige Stellung widerſpreche zur Genüge den Aus
führungen des Abg. von Otterndorf über dieſe Fraction-
Der Abg. Hahn (wildkonſ.) erklärte, er wäre ſtets Feind
der Juden und Freund der Bismarckſchen Politik geweſen.
Die hannoverſchen Nationalliberalen hätte er nur einmal
angegriffen, nämlich in Vertheidigung des Abg. Schoof. Po
litiſch confegent wäre er immer geweſen, aber bei der
nationalliberalen Partei fände man ſo viele und ſo ſtarke Unter
ſchiede, von der Stellung des Grafen Oriola und Freiherrn
v. Heyl an bis zu derjenigen des Abg. Bueck. Der Bund
der Landwirthe diene keiner einzelnen Partei, ſondern ſuche
in allen Parteien Anhänger zu gewinnen leider gelin
es ihm bei den Nationalliberalen nur wenig. Eine Polit
der Sammlung, die er auch energiſch vertrete, könnten die
Nationalliberalen, wie ſie heute ſeien, nicht mitmachen es
wäre für ſie und das nationale Wohl das Beſte, wenn
der linke Flügel der Nationalliberalen der Partei des Herrn
Rickert beikräte, während die Uebrigen ihre mehr nach rechts
gehende Stellung, entſprechend den Forderungen der neueſten
deutſchen Entwickelung und der deutſchen Jugend, beibe
hielten. Miniſter Freiherr v. d. Recke wies die Vorwürfe
bes Abgeordneten Schröder energiſch zurück. Abg. Gams
(freikonſ.) polemiſirke gegen den Abg. Rickert. Der Abg-
Ehlers (fr. Vg.) ironiſirte die Angriffe des Abg. Gamp
auf Herrn Rickert. Die nationalliberalen Abgeordneten
Höſche, von Eynern, v. Sattler und v. Sanden,
ſowie der Freikonſervative Vopeliuns wieſen die An
zapfüngen des Abgeordneten Hahn entſchieden zurück; was
dieſer durch ſich ſteigernde Schärſe ſeiner Ausführungen
weit machen wollte. Der Streit ſpitte ſich ſo perſönlich
zu, daß die Abgeordneten von Eynern, Sattler und
Hahn ſchließlich vom Präſidenten v Kröcher zur Ordnung
gerufen wurden. Die Polen Schröder und Czarlin s ke
führten erneut eine Reihe Beſchwerden an, die eine
„Rechtsbeugung“ beweiſen ſollten. Der Unterſtaatsfecretär
Braunbehrens proteſtirte gegen die Behauptungen.
Der Titel wurde bewilligt. Desgleichen nach kurzer Ver
handlung der Reſt des Kapitels. Morgen wird die Be
rathung forigeſeht und außerdein über das weſtfäliſche
Anerbenrecht verhandelt werden.
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verbunden m. Jlaſchenbieren

Möblirte Stube
zu vermiethen Sehmalestr. S.

Kartoffel- Verkauf
Jeben Dienſtag und Freitag werden

beſte Speiſekartoffeln
Pro Etr. 2,50 Mk.

a öSutterkartoſfeln

Die Carl Bergerſche Gutsverwaltung

Helleſche Str. 40.

ückli linge!!!
e wieder
Silligſt v iſch eingetroffen und empfiehlt

Whverkt

Durch Gegenwärtiges beehre ich mich er
gZebenſt anzuzeigen, daß ich das

Zaterialwagren-Geſchäft.

und Hpirituoſen,

Geh.Clobigkauer Str. 5,
mit heutigem Tage übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
Kets nur gute und preiswerthe Wagren zum
Verkauf zu ſtellen und allen Anforderungen
der mich Beehrenden in jeder Weiſe gerecht
Zu werden.

Mit der Bitte, mich bei meinem Unter
Rehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne

hochachtend

Näther.
he ennud Plätten
wird angenommen bei
W. Huckenburg, Unteraltenburg 63.Auch werden deſckoſt Familienwäſchen

zit mit angenommen.

Zur Anfſertigang
von Damen-Garderoben,

Softümen. Mänteln u. Jackets, empfiehlt

e Frau Kouiss Thomas
Hälterſtraßze 12 a, part.

gar.en e rPfd. 3,00, 2,40, 2,00 r.
Konhfiehlt

Gust. Schönberger n
S (6sanghüoler

für Stadt und Land
in grosser Auswahl W

Dupßsehlt

Paul W. Volkmann,
Sekulbuch- u. Papierhandlaeg.

Segr. vor i6. Buehhinderei. Gegr. ver 1716

Gegen Huſtert,
J Athemnoth, Verſchleimung ee. gieb

z beſſeres Mittel, als

echte Malzextracet
Caramellen,

Wereet aus beſtem Geheſſchen Male rtract.

Allein zu haben in Doſen à 50 Pf. bei

Wilh. Kieslieh,
Adler-ZresgerieEutenplau. Sehr
Biumen-

Gemüsegämereiten
urt Pabst, Spergeu.Nee Krgeh u.

üpfenen- Jaſt
baunker Güte à Pfd. 60 P

sin h

in der Stadt APotheke.

e

S a Selsse Baumwotene Waaren
als

Lowisiane, Cretonne, Hemdentuehe, Dowlas,
Renforeeés, Madapolame, Piqués, Croisgés,

Plüachpiqués, Satims
führen sich zu Wäschegegenständen immer mehr ein. Die S

S besten Fabrikate das Elsass sowie Süddeutschlands brings darin S
S 2um Ausschnitt und zur Verarbeitung und übernehme für deren S

Solidität volle Garantie SAch Gerkääüſer,. Sh r h e
Der Gebra uch von

8 e.I V genSodener Mineral Paseehen
e nen aus den natürlichen Salzen der hei Kräftigen O rellen Nr. 3 u. 18

Bacdes Socden am Taunus eignet sich ganz vorzüglich fär das ganzeSeht W chr omiseh entzündlicherKr ankheiten e ber

S

s

S
e u. Kehlko

Respirations- Organe
besonders der r

3
De es gleichen

Kinder.
Mmneralwasser

Preis 85 Pfg. zu haben in allen ApotnKen, Drog rien und

fay's achte Sodener Mineral-Pastitlen
ein vortreſtliches Mittel für reizhare und za Bronchial-Katarrhen neigende

sind e Aue ch

handinngen.

Vertretung der Firma: A

Leinwand- u. Hemdentü
Hsmden-Barchente, Flanelie,

(weisss und bunts), O
J ſowie alle andere in dieſes Fach

gütigſt zu unkerſtützen.

Dem geehrten Publikum von Spergau die ergebene Anzeige, daß ich die

Leinen und BaumwollWeberei, Waldorf i. Ha
e übernommen habe und offerire in anerkannt beſter Waare

einſcht

n R G n an
cher, Bettzeuge, inlett's,
Handtücher, Taschentücher

uarksäcke ohne Haht,
lagende Artikel. Bitte mich auch hierin

Qurt t.rsehtt
o

pr. Pfd.

Boeliebte Thoemtsohungen böchster Kreise. M. 2.30
9.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepaok. 60 a. 80 Pf.

Zu haben bei Gustav Sehönberger jr.

Conſir mandet

Anzüge
in gles Sentes

kefert zu ſoliden Preiſen

mm Bz nSchneidermſtr, Helgrube
O O

Hufſtenhetl,
beſtes Linderungsmittel bei Huſten und Heiſer

keit, in Packeten à 10 Pfg. bei: Reinrteh
Sehultze jun., A. B. Sauerbrey,
Paul Näther, Rieh, Sehuritg.

h FiſchhandlungFriſche e
Schellſiſch,
Cabeljan,
Schollen,Karpfen, Kieler Bücklinge und

Sprotten, Flundern, Aale,
Lachsheringe, geräuch. Schellfiſche

Bratheringe Sardinen,
Aal und Hering in Gelée,
Neunaugen, ff. Caviar und

Rauchlachs, Apfelſinen, CitrouenDatteln und Feigen,

e grüne Heringe

r

Gegründet I872.

Fahrräder.
Die neueſten Modelle von

Seichel G Naumann's
Germania, Wanderer,

SDhänomen und andern
erſtklaſſtgen Jabriken

ſind bei mir jetzt ausgeſtellt.
pfehle dieſelben

zu billigſten Preiſen unter
bekannter reeller Garantie.
Beſichtigung meines ſehr reich
haltigen Lagers Jedermann ſehr gern
geſtattet.

Beratwerden in meiner eigenen, gut einge
richteten Werkſtatt ſchnell und preis
werth ausgeführt.

Bequemſtes Lernen auf
meiner 300 Meter groſzen
Fahrbahn.
AutomatiſcherLernapparat.

AN. P an a
Markt Nr. 3.

Gegründet 1872.

Jch em-

Wunderbar
wirkt

Klemmolin
gegen Rheumatismus, Vrand

wunden u. Wundfſein der Haut.

Klemmolin
eſetzli eſchützt; ſeine Beſtandtheilee vom 6. Auguſt 1897 e

bekannt gegeben.
Originalflaſche 2 Mk. zu haben in den

meiſten Apotheken. Alleiniger Fabrikant
F. W. Llemm, Lommatzſch i. S.

9 Cmgillirtes
Kochgeschirr

in großer Auswahl
kauft man am billigſten bei

H. Becher,
Schmaleſtraße Nr. 29.Aen Turnverein.

iNen

Heute

keine
e Turnſtunde

e Der Turnmwaert-Vogels s Reſtauration.

Heute Sehlachtefest.Gaſhof „zur gold. Kugel
Mittwoch Abend

Salzknochen wit Erbspurée
und Sauerkraut.

Ealm. NIeye.
Hötel goſc. Sonne

Heute Mittwochd ff. Münch Bockbier.

Bereinigte Kellner und
Lohndiener.

Abend 8 UhrMittwoch ReſtaurantMenzel, Roßmarkt, wegen nächſtem Ver
gnügen. J. V. Teige.Heute Mittwoch

hausſchlachtene Wurſt.

Carl TanzHeute Mittwochfriſche Wurſt.
Gust. Schul Lindenſtr. 14.
Wer Stelle ſucht, verlange unſere „Allge

meine Vakanzen-Liſte“.en Krähmer- W. Hirſch's Verlag, Mannheim.



Schlafftühle, Bettſt. m. Matratze à 38 Mk. an. Sophageſtelle 14 Mk., feinſte Plüſchmöbel, Sopha 108 Mk. an bei
Güte Rernkardé, Markt 36,

Magenkett, G
Bl ederkett,/

MWagenkfett,
ddmportvon

ederfett
S

Zur bevorſtehenden

gen Mleiderstofſen
ebenſo

Leinen wagaren u. fertige Wäsche
J Taillentücehew Taschentücher

z e

Kragen und lackets
nur neue, geſchmackvolle, gutſitzende Facons.

Verkauf wie bekannt zu ſehr billigen, feſten Sreiſen.
Jeder am Lager e Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, dadurch

wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt Jeder, auch der Nichtkenner,
vor Vertheuerung geſchützt.

Co s o
e

S e n e S

Neun aufgenommen:

I GSSGEMGBECGIE vmel Z.

Entenplan Merſeburg. Neumarkt II.
Herrenconfection. Gardinen, Möbelſtoffe. Teppiche Porliören. Länſerzeuge

Preptſcher

Reſtaurant „Hoherzollern“
Mittwoch den 29. Februar 1898 findet
in den feſtlich dekorirten Räumen ein

2 .carnevaliſtiſches

S Ordens-Bockbierfeſt
Ununterbrochenes Concert

von 2 neuengagirten Bockbier
Kapellen

Empfehle zugleich

Wockwürſte mit Hauerkohl
und ſ. Radi.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Carl Schwabe.

J. Große allgemeine Geflügel Ausſtellung

zu Merſeburg.
Jn den Tagen vom 4. bis 7. März d. J. findet in den

Ränmen der Kaiser Wilhelm alle hierſelbſt unter dem
Protektorat des Königl. Regierungs Präſidenten Herrn Frhr.
von der Recke unſere V. rosse gemeine Geflügel
Ausste lung ſtatt. Die Eröffnung derſelben erfolgt Freitag
den 4. März, mittags 12 Uhr, durch den hohen Protektor.

Geöffuet iſt die Ausſtellung von Kräin 9 bis abends Dr.
Wüntrüttsprefs: erſter Tag 75 Pf. die ſol50 Pf. Kinder die Hälfte v e e e
Zum Beſuch dieſer ſehr reich beſchickten großen Ausſtellung

ladet freundlichſt ein
Zur Sufriedenheit. Der Geſlügelzüchter- Verein für Zerſeburg.

orgen Donnerstag Aben J e J 7Dopſſchüttel-Verſammlung. Reſtaurant Preußiſcher Adler S. Kümmer's Reſtauration
5Wahl des Vorſtandes. n J en z 8 Heute MiSämmtliche Topfſchüttler werden Hierzu Mittwoch e fost. S S Schlachteſeft

Waſſermann. S eeingeladen. K. Rudolph

Vortragsabend
Montag den 28. Februgr, abends 8 Uhr im
Saale der Reichskrone.

Vortrag des Herrn Regierungs und
Schulrath Martin-

Die Entſtehung
der dentſchen Familiennamen.

Der Vorſtand

Kyfſhäuſer.
ute Abend

Se e enEintge Sehüler
können zu Oſtern Penſion erhalten in einer
Lehrerfamilie. Ausk. ertheilt die Exp. d. Bl.

Für mein Barbier und Friſenr- Ge
ſchüft ſuche ich Oſtern

einen Lehrlietg.
Branz Lange, Neumarkt 53

Suche zu Oſtern einen

Lehrling.Albert agenbavrdt,
Schuhmachermſtr.

Einen Lehrligg
ſucht zu Oſtern

F. Hauptmann, Klempnermſtr.
S ſuche zum T. April eine

S Ha endie auch Hausarbeit mit übernimmt.
Frau Medizinalrath Benkkert-

Suche zum April ein
ordentliches Stubenmädchen
welches plätten und nähen kann.

Frau Landesrath Skonieceki-

Perfelte Kochin
geſucht von Frau Th. Grolke.

Ein ſanberes, gewandtes
Mädchen nicht unter 18 Jahren

zum I. April geſucht
Oelgrube S, l Tr,

Zu melden von I bis 4 Uhr
tachmittags.

Eine Dreſcherfamilie,
ein Kuhfütterer, ſowie eine Magd bei
60 Thlr. Lohn werden ſofort geſucht von

Braun Tangenheim,- Vreiteſtr.
Ein zuverläſſiges Mädchen
für alle Hausarbeit wird zum I. April ver
laugt H. Ritterſtr. 2Suche bis I. Apri
zuverläſſige Köchinnen für feinere Häuſer

mädchen für Stadt und Land. Ferner em
pfehle vis 1. April ordentliche Groß nd
Mittelknechte.

Braun IKassel, Johannisſtr-
Zum T. April ſuche ich eine ſelbſtſtändige,

ältere Köchin und ein gewandtes Stuben
mädchen mit guten Zeugniſſen JFrau Oberforſtmeiſter von V Irici,

an der Reitbahn 5. ſir
Ein ſunges ſauberes Mädchen wird

einige Stunden des Vormittags als Auf
wartung geſucht. Vahnhofftraſte

Min Sonntag Abend iſt ein Klennner S
Neumarkt, Oberburgſtr., Dom, Oberaltenburg

verloren gegangen. Abzugeben
Unteraltenburg 22.

ſt am Sonmag den 20.Ein Hut Februar beim Barbierherrn
Will vertauſcht worden. Bitte denſelben
daſelbſt abzugeben

Hierzu eine Weilage

Veamten Verein

wird fär alle häuslichen Arbeiten

Stüußen, beſſere Stubenmädchen, tüchtige Haus
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Seilage zu Nr. 45 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. Febrnar 1898.
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Provinz und Umgegend
Halle, 21. Febr. Unſerer Kriminalpolizei

iſt es gelungen, eine wohlorganiſirte Einbrecher
bande zu ermitteln und ſammt dem Hehler hinter
Schloß und Riegel zu bringen. Die Burſchen,
Namens Odenbach, Reinecke und Völkel von
hier, gingen mit großer Frechheit zu Werke, zuletzt
ſtahlen ſte aus einem verſchloſſenen Gehöft nicht
weniger denn T Ballen Kaffee. Zum Transport
bedienten ſie ſich eines ſtarken Handrollwagens, den
ſie erſt über eine ziemlich hohe Mauer heben mußten
Als Hehler wurde der Vickuglienhändler Schmaler
hier ermittelt und ebenfalls eingelocht. Die Tochter
anſtändiger Leute hierſelbſt ließ ſich verleiten, um
ihrer Putzſucht zu frshnen, Schwindeleien aus
zuführen, die ihr eine Gefängnißſtrafe und ſo einen
Schandfleck für ihr ganzes Leben eintragen werden.

4 Eisleben, 17. Febr. Nach den neueren Ab
ſichten der Erbauer der electriſchen Bahn Eis-
lebenHettſtedt ſoll nur eine Centrac-Kraftſtation
in der Mitte der Linie, in Helbra, angelegt werden,
welche die Elektrizität nach beiden Endpunkten hin
abgeben ſoll. Hier wird ein größeres Wagendepot
angelegt

Eisleben, 19. Febr. Der Bergkläuber Friedr.
Roſt aus Helbra hatte am 3. d. M. in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht Salzſäure getrunken; er
mußte dieſerhalb im hieſigen KnappſchaftsKranken-
hauſe aufgenommen werden, in welchem er geſtern
verſtorben iſt. Roſt wurde früher ſchon einmal in
folge eines verſuchten Selbſtmordes ärztlich be
handelt.

Zerbſt, 18. Febr. Vor einigen Wochen hat
ſich hier ein 23jähriger Herr als „mediziniſcher
Praktikant“ niedergelaſſen, der bis dahin Lehr
ling in einem hieſtgen Droguengeſchäft geweſen war.
Nach ſeinen Bekanntmachungen in den Zeitungen
heilt er alle Krankheiten nach allen Methoden, auch
nach der berühmten Methode Aſt! Da eine
gewiſſe Menſchenſorte nicht ausſtirbt, ſo waren auch
die Sprechſtunden dieſes Praktikanten gut beſucht.
Jetzt iſt er zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
n das Kreiskrankenhaus abgeführt.

Artern, 18. Febr. Der ungetreue Poſt
beamte, deſſen Verhaftung vor einigen Tagen ge
meldet wurde, hat dem Vernehmen nach nicht blos
Packete und Briefe, deren Beſtellung ihm oblag, ge
öffnet und geplündert, ſondern vielfach auch die
Gelegenheit der Briefbeſtellung dazu benutzt, um
aus den betreſſenden Häuſern Gegenſtände aller
Art, namentlich Bücher, zu ſtehlen. Die Helme
iſt an der Stelle, wo ſie ſich mit der Unſtrut ver
einigt, aus ihren Ufern getreten und hat einen
größeren Landſtrich unter Waſſer geſetzt. Bei Ring-
leben hat auch die Unſtrut die anliegenden Felder
überſchwemmt. Wie in früheren Jahren, ſo wird
auch in dieſem Jahre der hieſige Bankverein 10

rozent Dividende unter ſeine Actionäre vertheilen.
Mühlhanſen i. Th., 18. Febr. Die hieſtgen

Maurermeiſter haben beſchloſſen, auf die Forde
rungen der Geſellen nicht einzugehen und nicht einen
Pfennig mehr zu bewilligen. Sie werden die über
die Maurergeſellen verhängte Sperre erſt dann auf
heben, wenn die Geſellen ſich verpflichten, zu den
alten Lohnſätzen weiter zu arbeiten und beſtätigen,
daß ſie im Laufe des ganzen Jahres keine neuen
Lohnforderungen ſtellen werden.

4 Braunſchweig, 18. Febr. 210000 Mk.
Subvention fordert die Regierung vom Landtag
für den Bahnbau WernigerodeBlankenburgQued
linburgThale.

Leipzig, 18. Febr. Infolge des einge
tretenen Hoch waſſers ſind die Kuhthurmwieſen
überſtuthet, und es mußte auch der von der
Moſchelesſtraße nach dem Kuhthurm führende Weg
geſperrt werden, da derſelbe theilweiſe unter Waſſer
ſteht. Das Hochwaſſer iſt noch im Steigen begriffen.

Leipzig, 21. Febr. Selbſtmord durch
einen Sprung in die Elſter beging heute eine im
19. Lebensjahre ſtehende Handſchuharbeiterin aus
Wechſelburg. Liebesgram dürfte das junge Mädchen
in den Tod getrieben haben. Der Geliebte des
Mädchens, ein zuletzt in Zwenkau aufhältlich ge
weſener Malergehilfe, hat ſich vor einigen Tagen
durch Erhangen entſeibt. Dies ſcheint ſich das
Mädchen zu Herzen genommen zu haben.

4 OHresden, 18. Febr. Die Plätterin Puſte
im Vorort Gohlis ermordete ihren zehnjährigen
Knaben und erhängte ſich dann.

DHresden, 21. Febr. Jn zahlreichen Familien
im unfernen Löbtau, die ſammt und ſonders aus
einer Bäckerei in der Plauenſchen Straße Back
waaren entnommen hatten, ſtellten ſich am Sonntag
früh plöglich gefährliche Vergiftungserſchei
nungen, die ſich zunächſt in heftigem Erbrechen
äußerten, ein. Nicht weniger als 320 Perſonen
ſind nach der S. Ztg. erkrankt in einzelnen Familien

liegen ſämmtliche Familienmitglieder und Koſtgänger
krank darnieder. Ein Todesfall war indeß, obwohl
einzelne Perſonen ſchwer erkrankt ſind, bisher nicht
zu verzeichnen. Man vermuthet, daß in dem Mehl,
das zu den Backwaaren benutzt wurde, eine giſtige
Subſtanz enthalten geweſen iſt. Sicheres ſteht
allerdings zur Zeit noch nicht feſt.

Merſeburg, den 23. Februar 1898.
t Am Montag wurde im „Divoli“ die dritte

gemeinſame Männerverſammlung unſerer
kirchlichen Bereine abgehalten. Den Vortrag
hatte Herr Paſtor Werther übernommen, ſein
Thema lautete: „Die Neligion der Liebe in
einer liebeleeren Welt“. Von einer eigentlichen
Liebesthätigkeit, begann der Herr Referent, wußte
die alte Welt nichts, obgleich bei gewiſſen Veran
laſſungen und zu gewiſſen Zwecken Freigebigkeit im
großartigſten Maßſtabe geübt wurde. Die Vornehmen
betrachteten es als eine Pflicht ihres Standes, un
geheure Summen für das Volk zu opfern, und der
römiſche Staat lieferte ſeinen Bürgern unentgeltlich
das Getreide, das ſie zu ihrem Lebensunterhalt be
durften. Aber die Liebe bildete nicht den Beweg
grund dazu, und während „Brot und Spiele“ als
Motto für den damaligen Römer gelten konnte, gab
es beiſpielsweiſe Krankenhäuſer höchſtens für Sol
daten. Jm zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung,
das ſo reich an den edelſten Gütern dieſer Erde
war, brach ſich eine humane Anſchauung Bahn,
und zwar völlig unabhängig von dem ſich mehr und
mehr verbreitenden Chriſtenthum. Man rief u. a.
Stiftungen für arme Mädchen ins Leben, die Sklaven
erfuhren eine menſchenwürdigere Behandlung und
zu gegenſeitiger Unterſtützung bei Sterbefällen
wurden zahlreiche Genoſſenſchaften gegründet. Doch
die Liebe gab auch hierzu nicht den Antrieb, an
einem ſolchen mußte es überhaupt in einer Religion
fehlen, die nur für dieſe Welt berechuet war. Anders
geſtalteten ſich ſchon die Dinge bei dem Volke
Jsrael, das aus nationalen und religiöſen Gründen
in viel beſſerer Weiſe für die Armen ſorgte, Die
letzteren erhielten ein Zehntel aller Einkünfte des
Grund und Bodens und genoſſen außerdem gar
manche Freiheit in Erlangung der Nahrung, und
wer ſeinen Acker hatte veräußern müſſen, dem ſollte
er im Jubeljahre ohne Entſchädigung zurückerſtattet
werden. Die Sklaven, zumeiſt aus leibeigen ge
wordenen Schuldnern beſtehend, erfreuten ſich der
Wohlthat der Sabbathruhe, erlangten im Jubel
jahre geſetzlich ihre Freiheit wieder und befanden
ſich in einer verhältnißmäßig ganz erträglichen Lage.
Gleichwohl kann auch bei den Juden nicht von
eigentlicher Liebesthätigkeit die Rede ſein, ſie folgten
vielmehr lediglich den ihnen gegebenen ſozialen Ein
richtungen, und ſelbſt das legten ſte ſich ſpäter gern
als Werkgerechtigkeit aus. Die wahre Liebe predigte
erſt Chriſtus, der das Reich Gotkes brachte für
alle, im Diesſeits und im Jenſeits. Er wußte das
Eigenthum gar wohl zu ſchähzen, nahm perſönlich
Freundlichkeiten entgegen und hatte eine offene Hand
für die Armen. Nach ſeiner Lehre und ſeinem Bei
ſpiel bildete ſich ſeine Gemeinde die Glieder derſelben
pflegten zwar keineswegs Gütergemeinſchaft, aber
was ſie beſaßen, das theilten ſie den nothleidenden
Brüdern mit. Ein Geiſt der freien Liebesthätigkeit
waltete in der chriſtlichen Kirche, und die Diakonen
wurden nur eingeſetzt, um die Almoſenpflege im
rechten chriſtlichen Sinne zu leiten. Arbeit, Eigen
thum und Sorge für die Armen waren die Forde-
rungen, denen ſich Niemand entziehen ſollte, und
welche von den Apoſteln den Gläubigen immer
wieder eingeſchärft wurden. Die Sklaverei an ſich
findet ſich nirgends verboten, ja Paulus ſchickte den
entſlohenen und bekehrten Oneſymus ſeinem Herrn
Philemon mit dem uns bekannten Briefe zurück,
um ſeine alte Dienſtbärkeit von neuem aufzunehmen;
doch dem Geiſte Chriſti entſprach die Sklaverei
nicht, und ſo mußte ſie je länger je mehr noth
wendig verſchwinden oder doch zunächſt weſentliche
Milderungen und Umwandlungen erfahren. Während
ſolcher Liebesfrühling über die Welt hereinbrach,
eilte das römiſche Reich aus verſchiedenen Urſachen
dem ſtaatlichen und zugleich wirthſchaftlichen Ban
keroit entgegen. Da gab es auch in den chriſt
lichen Gemeinden viel Noth zu lindern, und ſie
unterzogen ſich dieſer Aufgabe, wie es ihr Herr
und Meiſter und ſeine Apoſtel ſie gelehrt.
Bei aller umfaſſenden Liebethätigkeit blieb
man immer dem Grundſatze treu, daß neben der
Sorge für die Armen das Eigenthum und die Arbeit
zu den oberſten Forderungen gehörten, und daß
niemals die Trägheit ermuthigt werden dürfe. Jn
der Hauptſache handelte es ſich dabei um die Ge
meindepflege, und dieſe wurde ungemein begünſtigt
durch die geſetzlich geſtatteten Sammlungen zur
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Unterſtützung bei Sterbefällen und durch die üblich
gewordene Spendung von Liebesgaben beim heiligen
Abendmahl. Aber auch Collekten für fremde noth
leidende Brüder wurden veranſtaltet, und es iſt be
wundernswürdig, wie viel in dieſer Beziehung ge
leiſtet worden iſt. Jn Wahrheit, die erſten Jahr
hunderte unſerer Kirche waren eine ſchöne, herrliche
Zeit der Liebesthätigkeit, deren Schwinden man
ſchmerzlich beklagen muß wohl giebt man auch
heute noch viel, aber man giebt nicht mehr mit
jener Liebe. Wie immer ſchloß ſich dem Vortrage
eine Discuſſton an, die noch mancherlei werthvolle
Ergänzungen brachte.

(Perſonalnotiz.) Der Poſtaſſiſtent Döling
iſt von Zeitz nach hier verſetzt worden.

An die Adreſſe des Herrn v. Podbielski
richtet ſich ein wohlberechtigter Wunſch, den die
„Pharm. Ztg.“ äußert: Wir legen der Reichspoſt
verwaltung an's Herz, gegen eine Pauſchalvergütung
oder eine mäßige Vergütung von Fall zu Fall
Arzneien durch die Landbriefträger ab-
tragen zu laſſen. Wie angenehm wäre es für die
Landbewohner, die durch Pflege der Kranken ſelbſt
verhindert ſind, wenn ihnen die Medikamente durch
den Landbriefträger, der ja ſo wie ſo täglich jedes
Dorf zweimal begehen muß, mitgebracht würden.
Bei der Einlieferung als Packet geht viel Zeit ver
loren, und es iſt auch zu theuer. Empfehlenswerth
wäre eine Taxe von 10 Pf. und loſe Einlieferung
von Arzneien bis zu 500 Gramm. Die Reichspoſt
Verwaltung würde auch materiell gut dabei fahren.

Die Staare ſind wieder da, ſo wird aus
verſchiedenen Gegenden unſeres Landes gemeldet.
In manchen Gärten ſollen ſie ſchon ihre alten Niſt
käſten bezogen und die Spatzen hinausgejagt haben,
die ſich dort wohnlich eingerichtet hotten.

Die Landwehrleute zweiten Aufge
bots, welche in dieſem Jahre das 39. Lebensjahr
vollenden oder 1879 in den aktiven Militärdienſt
eingetreten ſind, werden am 31. März d. J. zum
Landſturm 2. Aufgebots übergeführt, ſofern nicht
ihre Zurückverſetzung in eine jüngere Jahresklaſſe
verfügt iſt.

Von dem Kiesgrubenarbeiter Franz Richter
hier wurden geſtern auf dem Bennemann ſchen Felde
am Leunger Wege gegenüber der Hickethier ſchen
Gärtnerei beim Abdecken der Erde zwei menſch
liche Skelette gefunden, die dicht zuſammen
lagen und anſcheinend ſchon vor langer Zeit der
Erde übergeben wurden.

Am letzten Freitag Vormittag fand unter dem
Vorſitz des Herrn Landeshauptmann Grafen von
Wintzingerode hierſelbſt eine Conferenz ſtatt, in
welcher über Maßregeln zur Bekämpfung
der Schwindſucht verhandelt und der Plan
einer Volksheilſtätte für Lungenkranke in
der Provinz Sachſen erörtert wurde. Wie man
hört, haben die Verhandlungen ein günſtiges
Keſultat erzielt. An denſelben betheiligten ſich von
Seiten der Regierung der Herr Regierungs Medi-
zinalrath Dr. Penkert und der ſtellv. Vorſitzende
der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt Herr Geh.
Rath Wrede; aus Halle nahmen die Herren Sani
tätsrath Dr. Fielitß, Profeſſor Dr. Frenkel und
Director Stieber theil.

Dem 11 jährigen Max Zimmermann hier
drang, als er von einem Baum herabkletterte, eine
ſcharfe Aſtſpitze tief in das Auge und verletzte es
ſo gefährlich, daß der Knabe der Halleſchen Klinik
übergeben werden mußte.

Die Domſtufen werden vom nächſten
Donnerstag an wegen vorzunehmender Reparatur
arbeiten für den Verkehr bis auf Weiteres geſperrt.

Auf hieſigem Neumarkt ging am Montag Abend
ein Pferd mit ſeinem leichten Wagen durch, raſte
über die Neumarktsbrücke und ſtieß in der Nähe der
Neumarktsmühle mit dem Geſchirr ſo heftig gegen
die Straßenmauer, daß der einzige Jnſaſſe heraus
flog, jedoch mit einer geringen Kopfverletzung da
vonkam.

Auf der Halleſchen Straße ſiel geſtern Nach
mittag ein über den Fahrweg laufendes Kind
plötzlich nieder und wurde in demſelben Moment
von einem Radler über die Beine gefahren.
Glücklicherweiſe konnte der Kleine unbeſchädigt
wieder aufſtehen.

Ans den Kreiſen Querfuit und Merſeburg.
x. Schotterey, 21. Febr. Am heutigen Abend

in der 7. Stunde gab es in der Nähe unſeres
Dorfes eine aufregende Scene. Ein Maurer
polir Schneider, verheiratheter Mann und Vaker
von 4 Kindern, von denen ſchon einige erwachſen
ſind, hatte verſucht, mit einem 18 jährigen Mädchen
ein Liebesverhältniß anzuknüpfen. Da aber das
Mädchen, mit Namen Hentſchel aus Lauchſtädt,
nicht darauf einging, hat er ihm heute Abend, als
es von der Arbeit nach Hauſe ging, aufgelauert und



c nhin zwei Schüſſe beigebraſcht, von denen
iner den Arm und der andere die Bruſt kraf, ſo

daß die Verwundete zuſammenbrach. Ob das
chen mit dem Leben davonkommen wird, iſt

Der Unhold hat ſich gleich darauf mit der
vaffe in den Kopf geſchoſſen, aber nicht tödtlich
t. Er bekam ſofort eine Tracht Prügel und

de nach Lauchſtädt abgeſührt.

Wetterwarte.
hes Welter am 23. Febr. Wechſelnd
veiſe heiteres Wetter mit etwas
Nachtfroſt, bei Tage milde.

Vo
bewö
Nieberſchlägen.
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Gerichtsverhaudlungen.
S Naumburg, 18. Februar. Die Dienſtmagd Hulda

Gutlein aus Bröditz be Zeit, faſt ein Kind noch, denn
ſie zählt erſt 15 Jahre, ſtand geſtern vor der hieſigen
Strafkammer unter der ſchweren Anklage der Brandſtiftung.
Sie war zu Neujahr beim Gutsbeſitzer Burkhardt angezogen,
hatte aber alsbald einen Lebenswandel eingeſchlagen, der
ihre Herrin zu ernſten Vorhaltungen veranlaßte. Aus
Aerger darüber wollte ſie am 8. Januar die Scheune nieder
brennen, indeß zündete das hingeworfene Streichhölzchen
nicht. e wiederholte daher die Brandſtiſtung am anderen
Abend, diesmal aber mit ſolchem Erfolg, daß ein Schaden
von 20000 Mark entſtand. Jhre Strafe wurde auf 2
Jahre Gefängniß feſtgeſetzt

Meiningen, 18. Febr. Durch einen Stein
wurf getödtet wurde in der Nacht des 10. October v. J.
der Drechsler und Muſiker Liebetraut aus Ernſtroda.
Wegen dieſes Verbrechens hatten heute vor dem Schwurge
richt der 18 Jahre alte Korbmacher Albin Körber und der
20 Jahre alte Zimmermann Ernſt Ortlep aus Schönau v.
d. W. zu verankworten. Zwiſchen den Burſchen von Schönau
und Ernſtroda beſteht ſeit Jahren Feindſchaft, Körler er
hielt bei einem Beſuche des letztgenannten Dorfes im
September v. J. von einigen Burſchen Hiebe. Als dieſer
mit ſeinem Kameraden Ortlep am 10. October den Liebetraut
in ihrem Orte antrafen, beſchloſſen ſie für die erhaltenen
Hiebe Vergeltung zu üben. Sie lauernten dem heimkehren
den Liebetraut auf der Straße auf und Ortlep verſetzte ihm
mit der Hand einige Schläge auf den Kopf. Als dies ge
ſchehen, hob Körber einen Stein von der Straße auf und
warf mit dieſem auf zwanzig Schritt Entfernung nach
Liebetraut, Durch den Steinwurf wollte Körber den Liebe
kraut zur Flucht veranlaſſen Liebetraut wurde aber un
glücklicherweiſe von dem Steine am Kopf getroſſen. Er
ſtürzte zuſammen, erhob ſich aber wieder und konnte noch
ſeine Wohnung erreichen. Am anderen Morgen ſtarb er
der Wurf hatte den Schädel zertrummert. Die Geſchworenen
verweigerten bei den Angeklagten die mildernden Umſtände
Körber erhielt 3 Jahre 6 Monate, Ortlep 8 Jahre Ge
fängniß.

Eſſen 18. Febr. Das Eiſfenbahnungkück
zu Oſter feld vom Dezember v. J. kam geſtern
vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Dem
Angeklagten, Bahnwärler Schmidt Nuyſen, wurde zur
Laſt gelegt, am 30, Dezember v. J. zu Oſterfeld den Tod
des Oberförſters Merrem und des Kaufmanns Wuppermann,

geklagte ſeit 9 Monaten auf ſeinem Poſten war. Er hatte
abwechſelnd 8 Tage Tag und Nachtdienſt. Bei Vorfall
des fraglichen Unglücks hatte er Nachtdienſt. Jn den 18

die oft u

inahig kanei. Der Lohn ſtelte ſich auf 65. Mk. den
Monat. Damit waren eine Frau und 6 Kinder zit er
nähren; die Kinder ſtanden im Alter von 14 Jahren bis
zu drei Monaten. Weil er damit nicht auskam, trieb S
wie auch am betr. Tage, Schuſterei- An dem Tage bes
Unglücks hatte er nur 2 bis 3 Stunden geſchlafen und
kam Abends s Uhr zum Dienſt. Der Gerichtshof verur
theilte den Angeklagten unter Anerkennung der edlichen
Arbeit für ſeine Familie und ſeiner tadelloſen Führung,
aber auch unker Hinweis auf die Schwere des Unglücks,
das eingetreten ſei, weil er ſich nicht genug Ruhe Punte
zu 3 Monaten Gefängniß und Tragung ver Koſten
Auch wurde er für die Zukunft als dienſtunſähig erklärt.

(Mord?) Das Königl. Polizei Präſidium in Berlin
theilt mit: Der Maurer Friedrich Lange, welcher ver
dächtig war, ſeinem Schlafwirth, dem Colporteur Rahn,
Landwehrſtraße Nr. 22, in der Nacht vom 16. zum 17. d.
M. eine tödtliche Verletzung beigebracht zu haben, iſt wegen
Mangels an Beweiſen von der Kriminal Polizei wieder ent
laſſen worden. Die Kopfverletzung, welche an der Leiche
des Rahn vorgefunden worden iſt, kann ebenſo gut von
einem Falle wie von einem Schlag herrühren. Rahn und
Lange, welche ſtets freundſchaftlich miteinander verkehrt
haben, hatten in der bezeichneten Nacht zuſammen an einer
Geburtstagsfeier theilgenommen und nach Mitternacht ſchwer
betrunken das gemeinſchaftliche Schlaſzimmer aufgeſucht.
Am Morgen fand Frau Rahn den Länge bis auf das
Hemd entkleidet auf einem Stuhle ſitzen, feſt eingeſchlafen
und ſchnarchend vor ihr Mann lag gleichfalls bis auf das
Hemd entkleidet quer auf ſeinen Bett, das Geſicht nach
uünten. Der beſchuldigte Lange hat angegeben, daß er ſich
der Vorgänge in der vergangenen Nacht nur noch ſo weit
erinnere, daß Rahn, als er die Zimmerthür aufgeſchloſſen
habe, in Folge ſeiner Trunkenheit lang hingeſtürzt ſei.

Ueber ein St. Elmsfeuer) wird vom Brock en
berichtet: Den Schneeſturm begleitete am Mittwoch vor.
Woche Abend eine hochintereſſante elektriſche Erſcheinung,
welche, auf iſolirten Berggipfeln im Allgemeinen nicht ſelten
auf dem Brocken merkwürdiger Weiſe zum erſten Male in
dieſem Winter aufgetreten iſt, nämlich St. Elmsfeuer.
Um 9 Uhr abends ins Freie tretend, gewahrte man intenſiv
röthlich weiße Flämmchen an den Spißen ſämmtlicher Blitz
ableiter, wie auch, in kurzen Reihen angeordnet, an den
Zacken des an dieſelben ſeitlich angeſetzten Rauhreifes, ferner
auch an anderen frei hervörragenden und mit Rauhreif
bedeckten Gegenſtänden, wie Wegweiſern und Dachecken.
Genauer betrachtet erwies ſich die Lichterſcheinung zuſammen
geſetzt aus einem intenſiv röthlich weißen rundlichen Kerne
einem kurzen Stiel und einem darauf aufgeſetzten Büſchel
2 bis 3 Centimeter langer, feiner Strahlen von blaß-
röthlich weißer Färbung, deren äußerſte einen Winkel von
etwa 90 Grad einſchloſſen nach längerer Unterbrechung
trat ſpäter die Erſcheinung in etwas anderer Form auf
auf einem länglichen Kern von violetter Farbe ſaß ein
langer Stiel und hieran ein Bündel ſehr zarter blaßvioletter
ſcheinbar in einer Ebene gelegener Strahlen gleichſalls 2 bis
3 Centimeter lang, aber nur einen Winkel von höchſtens 45
Grad bildend.

Sie ſcheint die Waffe erſt kurz vor Ausführung der That
gekauft und von dem Verkaufer, der wohl ihre Erregung
bemerkt hatte, „Selbſtmordpatronen“ erhalten zu haben,
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die nicht töbten. Frau R. hat demnach nur einen ſtarken
Blutverluſt gehabt, aber wahrſcheinlich kein Geſchoß im
Kopf. Aus ihrer Häuslichkeit hat ſich noch Niemand um
ſie bekümmert.

Exgzriff en.) Der Brauer Reinhard Kling, welcher
ſeinem Straßburger Chef, einem Mälzer, mit (0000 Fres
durchging, iſt in einem Pariſer Reſtaurant verhaftet worden.
Kling wollte ſeine Identität leugnen, aber der Firmenauf
druck eines Straßburger Schneiders auf der Jnnenſeite des
Winterrocks lieferte einen überführenden Beweis

(Raubmord.) Aus Bremen wird gemeldet
Kapitän Plaſſe vom Nordd. Lloyd iſt nachts im Bürger
park durch 2 Schüſſe ermordet und darauf vollſtändig aus
geraubt worden. Vom Thäter iſt keine Spur vorhanden.

Ein Doppelmord) iſt in Straßburg verübt worden
Dort hat ein gewiſſer Sung ſeine Geliebte und deren
Mutter erſtochen. Der Mörder iſt verhaftet worden. Er
hat in derſelben Nacht auch einen Arbeiter durch einen
Dolchſtich am Arme verwundet.

Durch Selbſtentzündung) geriethen in Genug
am Sonnabend Nachmittag 4200 Ballen Baumwolle in
Brand; durch ſchnelles Einſchreiten gelang es, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken und ein anderes Depot, in
welchem ſich 6000 Ballen Baumwolle befanden, zu ret en
Der Schaden wird auf 400000 Franes geſchätzt.

(Mor d.) Der Ziegelbrenner Schiers in Kolzig bei
Grünberg ermordete aus Eiferſucht ſeine Ehefrau. Der
Mörder ſtellte ſich dem Gericht.

Ein Narr des Glücks Ueber einen Selbſtmord
verſuch des Violinſpielers M., der in einem größeren
Spezialitätenlokale im Nordweſten von Serlin beſchäftigt
war, wird berichtet: M., der in ſehr bedrängten Verhält
niſſen lebte, hatte einen wohlhabenden Bruder in
Antwerpen, der ihm öfter mit größeren Geldſummen aushalf.
Vor einigen Wochen erhielt M. die Nachricht von der ſchweren
Erkrankung ſeines Bruders, deſſen einziger Erbe er war
In der ſicheren Erwartung, bald in Beſiß eines bedeutenden
Vermögens zu gelangen, ließ ſich der arme Geiger zu allerlei
Extravaganzen verleiten, miethete eineherrſchaftliche Wohnung
beſchaffte eine reiche Einrichtung und bereitete ſeine Heirath
mit einer Sängerin vor. Binnen kurzem traf eine Depeſche
ein, die den Tod des Reſtaurateurs meldete. M. ſchickte
ſich bereits zur Reiſe nach Antwerpen an, als ein Brief des
Teſtamentsvollſtreckers eintraf, der ihn aus allen ſeinen
Himmeln ſtürzte. Er war zwar Univerſalerbe ſeines Bruders
geworden, nur hatte ihm dieſer nichts hinterlaſſen als
Schulden. Von ſeinen Gläubigern hart bedrängt, griff
der unglückliche Muſiker zum Strick. Er wurde noch recht
zeitig gerettet und weilt zur Stunde, da ſich unverkennbar
Spuren von Geiſteszerrüttung bei ihm zeigten, in einer
NervenHeilanſtalt.

(Die Nachtwandlerin von Riga.) Die Bevöl
kerung Rigas wird ſeit Wochen durch eine weibliche Perſon
in Schrecken geſetzt, welche ſich während der Nacht mit
Fenſtereinwerfen und anderem geheimnißvollen Unfug be
ſchäftigt, ohne jedoch jemals von den Wachtbehörden oder
von Privatperſonen ergriffen zu werden. Jeder Nachtwächter
und viele ſonſtige Einwohner wollen die Frau oſtmals
deutlich geſehen haben aber niemand hat ſie erkannt, und
ſtets verſchwand ſie geräuſchlos im Dunkel der Nacht, ehe
man ihrer habhaft werden konnte. Da ſie anfangs mit
Vorliebe an Amtsgebänden und die Wohnungen hoher Be
atnten die Fenſter einwarf, glaubten die ruſſiſchen Behörden,
es ſtecke hinter der Uebelthäterin eine ſtaatsſeindliche Ge
ſellſchaft, weshalb ſich der Verdacht beſonders gegen deutſche
Studenten richtete. Bald aber wurden auch den angeſehenſten
deutſchen Einwohnern der Stadt die Fenſter eingeworfen,
und alle Spuren der Thäterin zeigten deutlich deren weib
lichen Charakter. Eine Irrſinnige kann die Frau jedoch
auch nicht gut ſein, da ihr ſtetes Verſchwinden auf große
Geiſtesgegenwart ſchließen läßt; vielmehr glaubt man, daß
es eine Sptritiſtin ſei, und es giebt in Riga viele Leute,
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welche derſelben überſinnliche Kräſte zuſchreiben.

S e SAnzeigen D. e R Ir Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilgegenlber keine Verantwortung nahme bei dem Begräbniß unſeres theuren
Für dieſen Theil bernintent die Redagchivs

t Puhlits

FamilienNachrichten.
Hankſagung.

Mit tiefſtem Schmerz erfüllte uns die Insbeſondere

Entſchlafenen,

Nachricht von dem Plößzlichen Tode unſers für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und
lieben Sohnes Bruders und Schwagers, des am Grabe, ſowie der Maurer Begräbniß Kaſſe

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 21.

FeuerſociekätsKanzliſten Junggeſellen

Meru Seebenin Merſeburg, welcher dortſelbſt am 17. d. M.
im Alter von 29 Jahren verſchied und heute
in ſeinem Heimathsorte zur letzten Ruhe ge a
bettet wurde. Die vielfache Liebe und Theil
nahme, die bei dem ſchmerzlichen Trauerfalle
ſich uns kundgab, veranlaßt uns, unſern
tiefgefühlteſten Dank Hierdurch öffentlich aus Am Dienſtag den J. März d. J.Wir danken Herrn Paſtor Rein werde ich in en Szuſprechen.
Horſt für ſeine troſtvolle Grabrede, den Herren
Büreaubeamten der Provinzial Städte Feuer im Waſſermann'ſchen Gute Nr. 61
ſocietät in Merſeburg, ſowie den Mitgliedern
des Männer Turn Vereins daſelbſt für
Schmückung des Sarges und zahlreiche Be
theiligung. Dank der lieben Jugend hierſelbſt,
welche den Entſchlafenen mit Trauermuſik zu
Grabe geleitete und ihn ein Ruhekiſſen nebſt
reichen Blumenſchmuck ſpendete, desgleichen

von 10

Theilnahme durch Wort und That. Endlich
unſern herzlichen Dank der werthen Familie
Kahnt in Merſeburg, welche ſich des Ent
ſchlafenen ſeit 15 Jahren in aufopfernder
Weiſe angenommen hat. Möge der liebe
Gott Allen ein reicher Vergelter ſein

Die trauernden Hinterbliebenen,
Wengelsdorf, den 20. Februar 1898

I a m K.Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme beim Begräbniß meines lieben

geladen ſind.

Bdunard Predléer,
ſagen wird allen unſeren herzlichſten Dank.

caaeeeeeEsSSST

div. landwirthſchl. Geräthe,

Reinigungsmaſchine, Egge, Jgel, Pflug
und and. Sachen, auch Vorrath an
Hausrath

den Verwandten und Bekannten für liebevolle 2) tm Kietz ſchen Gaſthofe

von 2 Uhr nachmittags an
das Gehöft Nr. El mit Hofraum und
gr. Garten, 5 kl. Planſtücke, Zöſchener
Flur, zu ſ. 14 Morg., 1 Wieſe 306
von 1 Morg. 104 Ruth.

meiſtbietend verſteigern, wozu Kaufliebhaber

vorher beim Unterzeichneten.
Merfeburg, den 15. Febr. 1898.

Wer M. enth.

Zwangs

des Maurers
hauſe hierſelbſt

Dank Herrn Paſtor Werther

z 7verſteig
Mittwoch den 28. Februar er, vor iſt billig zu verkaufen im

mittags 9 Uhr, werde ich im Schüte en

Sopha, 1 Schrant, J
Spiegel u. 2 Vogelbauer

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 21 Februar 1898

ev en- Gerichtsvollzieher

Ein noch ichtere e eerasen
Gaſthof „zur grünen Eiche“,

5000 Mark
auf gute Ackerhypothek auszuleihen. Näheres

bei Wrifed. BI. Kuntü.
Ein freundliches Logis iſt an ruhige

pünktliche kinderlöſe Leute zu vermiethen undFebruar 1898.

kaufen

Zwei gute Arbeitspferde

ass-Auction e e
e Zöſchen. Lüuferſchweine zu ver 7 Zimmer, 8 Kammern, Bad und Zubehsr,

Sixtiberg 23.

Kim I. April zu beziehen. Preis 40 Thlr
Offerten unter 4 L bilte in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

I. Etage,
per 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch
mit Garten. Zu erfragen

Uhr vormittags an

200 Elr. guſcs Vieſenhen

wird ſofort gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. und Oſtern zu beziehen. Preis 300 Mark.
als e mit Probe im „Gaſthof zur Näheres bei Herrn Kaufmann Trommer

Ackerwagen, 1 Preſchwagen, Getreide m an Corbetha, Bahnhof Uiederzul. zu erfragen

Preuſterſtrafze 10, part.
Unteraltenburg 56 iſt ein freundliches

Logis mit Waſſerleitung ſofort zu vermiethen

Schöner, gutſprechender

é ſind zu verkaufen

Papagei Und ein RaſſeWolfsſpih, zu vermiethen

zur Zucht geeignet, zu verkaufen.

B. Albrecht Halleſche Str. s
e Ein Paar Läuferſchweine mit oder ohne Koſt, offen

Gut möblirtes Zimmer
Roßzmarkt 5 I.

Freundliche Schlafſtelle,

Steinſtraſze 9 I.
5 S 6 7S In einem Dorfe nahe der Stadt wird eineClobigkauer tr. 3. Wohnung zu miethen Nun zum 1. April zu

Bedingungen im Termine oder Noggenklete,
ſelbſt gemahlen, liegt fortwährend zum Verkauf

Bäckerei Ober- Beung

beziehen geſucht. Kleines Haus bevorzugt.
Offerten Unter S R 10O an die Exp. d. Bl.

Wohnung,
Mannes ſagen wir allen Denen, welche ſeinen
Sarg mit Kränzen ſchmückten und ihn zur S
letzten Ruhe geleitet haben, unſern innigſten u
Dank. Dank dem Herrn Paſtor Werther für
ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und am

Kie urlere hölgemne Arunnenthre ne en
ziehen geſucht. Offerten unter G 18 an die
Exped d. Bl. erbeten.

a 8 4 d u verkaufen Hülterſtraße 15Kangarienzüchter Pruckhans II VonderſLrſos,

Zwei große Vogelbauer, 3- u. ötheilig, 2 Be Be 18, frauco ge Mählerkes imenes
Grabe BlIarſe Hohmann ſind umzugshalber billig zu verkaufen Theilzahl. v. Mk. 2 u e Waren n hen i ort ver ee nebſt Kindern u. Angehörigen Sirtenſtraßze 2, Albert Warnecke, Buchhantt, See leenbneger Schulplatz 1 Tr
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